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Täglicher Marktbericht.,, .

Eincinnati.3.Nvember.
Di nachfolgenden Quotirungen be

ziehen sich nur aus Sngro Tran
ktionen. ei kltlneren Seschaftm
erben etwa höhn Preis bnechnet.

Pr Vision. ; .

Dk Markt war ruhig. Preise fest.

Schmalz. Prima Steam
$10.30 $10.40. '

Trockengesalzene Fleisch.
Short clear Seiten 12 12Jc, short
Rippenseiten 10 Z 11c. extra short
clear Seiten 10 He, Schultern 10J

11c. Dellie 12i 12ic mehr ver
packt. - '

8 a o n. Short clear Seiten
13& 13jc, extra short Rippenseiten
12 12k. Schultern 11! 12jc und

ellie, 12Z 13Zc. los und je per
Ulfunh rnefir dndackt.

Sugar Cured Fleisch.
Schinken 18 18ic. Picnic Schul,

kern 12z 12c, Breakfest Baron 20J
?ic.Schultnn 12 J 13c, trocken Jör
Cckinken 28 30c

S0kaepSkltk Fleisch.
Schinken 12 14c, Picnic Schultern
liz 12c. ellie, 164 17c. Scknl.
tern HZ 12c. New Fork, Cut 11J
12c.

Frische Flis. Schi.
kn 12 13c. Picnic Schultern 101

11c.. Schultern 10 lie. short
Rippenkiten lOi lOZc. short clear
Seiten lOj lie. extra short Seiten
10J 10ic, . Bell! 15j ILZc pro
Pfund.

Mebl nd Setreiöe.
Mthl. Winter Patent $5.25

6.45. Winter Fan, $4.90 5.15, do
Family $4.60-7-4.6- 5, lZxtra $4.05
4.25. ordinäre $3.854.05. Harter
Weizen Patent $6.906.80. do. fancy
$5.455.70. do.FamUy $4.654.85.
Roggenmehl, nordwestliche gemischte
$5.1S-L-5.. reine Sich $5.15
5.45 per Bbl. "

W e i i e n. No. 2 rother Winin
$1.131.14. No. 3 $1.10 12jc
No. 4 rother $1.05-$1- 10.

Welschkorn. No. 1 weiße
80c, No. 2do. 7Sj 80c. No. S do. 73

79. No. 4 do. 78j 7Sc. No. 5 do.
78 7Lc. No. 6 do. 77 78. No
Z gelbe 77c., No. 2 do. 76z 77c. No.

? do. 76 76ic. No. 4 do. 751 76c.
No. 5 do. 75j-7-6c. No. 6 do. 75
75jc. No. 1 gemischte 76J, No. 2 do,
764c, No. 3 do. 75J 76c. No. 4 do
75 75c. No. 5 do. 741 75c. No
6 do. 74 74tc. Weiße Kolbenkorn
76 78c. gelbe Kolbenkorn 74 76c.
gemischte 73 75c. Neue weiße
6263, gelbe 56 57c, gemischte

, 55 56c per Bu.
Hafer. No. 2 weift 50c.

' Standard weiß 491 50c. No.
weih 49 49k. No. 4 Weib 43 49c.
No. 2 gemischter 48J 43c. No. J do.
4848c. No. 4 do. 47$ 48c. '

R 0 a g e n. No. 2 94 95c., No.
92 93c, No. 4 94 95c.

Walz Frühjahr Gerste 97c
41.05. do. ordinäre 88 97k perAu.

Whilky.
' Verkauft wurden Bbl. Dk.
' stiller Finished Sood auf der Basi
von $1L9 per Gallone.

SroeriI.
' Kaff. Markt ruhig. Preis

.stetig.
mt. Gantet.

Vrlma . .. 18 17tatn ühi 17i
, 15 17t

JaU ffdV 14( 1H0tn wi toc
rrbinar ti& 15Ht
tot Crblncrtl . ...... .....14 16s............... lie

3 u i 1 1. Preise stetig. Ras.
finirte, Tut Loaf $7L0. powdered

, $6.40; Eube $6.55; granuladet
. $S.80: Tonfectioner, ,A" $6.20: Off

' $5.05: weikzer extra $5.75;
extra m(L' $5.55 per 100 Pfund,

M lass ist stetig. New Or
'lean Open Kettle 33 45c, Sentrifu
gal 18 20c per Gallone.

, W I . Louisiana. Fane ftea
' CH-7-e. prima 5Z je. ordinärer 4

iT&r Japan 4j 4c per Pfund. ;
l Dairy-Produkt- e.

. 8Hr. Markt ruoia. Preis

( fest. Wholemilk Extra 86c. Cen.
tralkzed Extra 33Sc. Centralized First,
29&T-301I- . do. Second, 25 26c,
Fancy Dairy 24c. Packing Stock 20c

, per Pfund.
Käse. Markt fest. Ohio 16c.

Nordwestlich 16 161c, New ?)oil
17c. Schweizer 22 31c. do. Brick
154c, Limburger 15e per Psund.
.

ö ) t f. Sis, . t V,!ma
' - -

w

.

frische Hühnereier 30c,' first, 28c.
ordinäre sksti vc, ons i'per
Dutzend. .

Geflügel. Zufuhr ' mkiklg.

Markt stetig. Springer von 11 Pfd.
und darüber 12c. unter 11 Pfund
15c. Hennen 10 12Z,c, Säbne 9c.
Truthühner 10 ljc. Muui c,

Enten 10 13c. Gänse 8 10e per

Pfund.-- - ?--
',

. .
'

tasen. Ganz frische $1.40
1.00, aukerlesene $1.00 1.25 per

Dutzend. .
' ,' 1

Obst und Vkmlls.
. Aep fel. Gute Aepfel $1.75

3.00 per Bbl. Einhetmtsche
25 50c per Bu.

C t t r 0 n e n. Markt war stetig.
Fancy Messina $2.503.25, Califor
nia$4 .004.50 per Kiste. .
Orange .Markt ruhig und ste

tig. Valencia $2.753.25 per Kiste.

Ananaö. - Cubanische, $3.00
per Crete.

Weintrauben. New Ark
Concords 19 20c per 7 Pfd. Korb.
Catawbaz 12 13c per Pony Korb.
Wein Concords $40.00 per Tonne.

Birnen. Sickles $1.752.00.
Kiefer $1.502.00 per Bu.

Quittn. 75c-$- 1.00 per

Bu.
PretKelbeern. Cape Tod

$5.005.50 per Bbl. und $1.50
1.75 per Kisten

Kartoffeln. Einheimische
No. 1 $2.002.25. No. 2 $1.25-7-1.5-

ver Bbl. Michigan 53 55c per

Bu. und $1.752.00 per Bbl. auf
dem Eeletse.

SUKkartoffkln. Echte In.
sei, $2.004.00. Baltimore $15
2.25 her Bbl..

Kraut. Markt ruhig. Einhei
misches $1.00 per Bbl. und $12.00
14.00 per Tonne auf dem Geiere.
Rothkohl $1.50 1.75 m Bbl.

Zwiebeln. Gelbe 55 60c per

Bu. vom Store und 45c. vom Ge-

leise. Weib 70c per Bu. vom Store
und 50 60c vom Geleise. Rothe
Globe $1.00 L25 per Sack.

SrllnBohnn. Ewheimi
sche $2.002.50 per 2 Bu. Sack. Li.
ma Bohnen 20 22 ic per Ot.

Gurken. Treibhaus 75 90c
per Dutzend.

TomaUe. Einheimische 40
60c per Bu.
Karottk. $1.25 160 per

Bbl.
RotheRtiken. Einheimisch

$1.00160 per Bbl.

WibtRLbn. $1.00155
per Bbl.

Stkckrllitn. $1.001.2:3
per Bbl.

Landprodukt. ,
H e u. No. 1 Timothy $18.00

18.25. No. 2 Timotbn $16.0016,
25. No. 3 do. $14.0014.25. Klee

Nol emischter 517.25. No. 2 do.

$15.25 ver Tonne. No. 1 Kiee $16,
50. No. 2 do. $14.50. Alfalfa $15.00

19.00 per Tonne.
Mühlknsuttkr ist stetig. Kleie

$22.0022.50. Middling, grobe? $25
25.50. do. feine $27.5023.50. ge

mischte Futter 522.752360.
ESmrin. Markt stetig.

Kleesaamen $7.008.50 auf dem Ge
leise und $3609.75 per Bu. vom

Store. Timothy $2.00 2.25 auf dem
Geleise und $2.402.90 per u. vom

Stor. ,

Verschiedene.
O l . Markt stetig. Leinöl. ,0.

he 46c per Gallone in Partien - von

5 Bbl. Gekochte 1c mehr. No. 1
LardLl 60c; Cotton Seed Del, rafft
nirtek 56c per Gallon. Terpentin 54c
per Gallone in Partien von 16
Barrel. Petroleum, Ohio Carbon
120 Grad 9jc. do. 150 Grad 101c.
Headlight 175 Grad 12c. Crown
Gasolin 20c, Naphta 16c per Gallon
in Partien von 1$ Bbl.

S a l ,. Der Markt ist ruhig. Ohio
River $1.20. Michigan und Akron

$1.14 per Bbl. von 280 Pfund.
Talg stetig. Prima City 6Z 6Zc.

do. Country 6A 6c per Pfund.
Kohle n. Markt ruhig. Fough.

dioabeng $3603.75. Nub und Slack

$2.25. Kanawha Stückkohlen $3.50
3.75. Nub und Slack $is. &35
per Tonne abgeliefert.' Rauchlose
Stückkohlen $4.75. Anthracite $7.75
per Tonne abgeliefert. Coke kostet

$6.00660 per Tonne abgeliefert.

Vietzärkte.
- ,

' Cincinnati. 3. November.
5iufubr und versandt während der

vergangmen 24 Stunden, verglichen
mit derselben Zeit der vergangene
Woche, waren wie folgt: -

Zufuhr. ' Rindv. Schweine. Schafe.

2. Novbr. . . . 2333 4872 750
3. Novbr.,... 474 8125 307

Versandt wahrend derselben' Zeit:
Rindv. Schweine. Schafe

2. Novbr. ... 57 2014 201
3. Novebr. . . 1364 L259 393

Rindvieh. Die Zufuhr war
heute gering, die Nachfrag ziemlich
gut und 'die Preise stetig. Milchkühe
kanden nur wenia Abnebmer.

Mittlere und schwere Stiere $6.25
7.75. Ocklen $2.755.75. Fleischer.

Stiere $5.257.60, Heiser $4.50-- 7
660, auserlesene b! extra $6.60

70. Kühe $3.505.50, auserlesene
5.60 6.00 Canner $3.254.10.

Stocker und Feeder, $5.25755.
Stock Heiser, $4.756,00. Stock Kühe
$4.00 o.iX). ,

ist u II e 11 Die Äufllbr Kar beu
te nur mäbi und der Markt, stetig.

Di, MchszsLt U KkMZ.

TlßTttB ttwftnnonft oilsvintt.

$4.75 5.75,1Magere und leicht

Bologna $5.856.25, fette Bullen
$6.006.50.

Kälber. Die fliifußr war
ziemlich groß und di Preise stetig bis
25c höher.

Ordinäre und groke $4.509.25.
fair bis gute leichte $7.009.50. extra
$9.75.

Schweine. Pökel, und ftlei- -

schersorten fielen heute um 10c per 100
Pfund. Leichte Versandtsorten sielen
um 25 35c, da der Versandt dcrsel
be abaeschnltten war infolge der
Quarantäne, welche heute Morgen in
Kraft trat. Viele blieben unverkauft.

Schwere Schweine und gute bi

auserlesene Verpackungs . und Jlei
schersorten $7.507.60, ordinäre bis
auserlesene schwere sette Säue 5.00
7.10. extra 57.15. Staaz $4.50
6.50. leichte Versandtsorten 56.75
7.00, Mittlere Verfandtsorten $7.10

Schafe und Lammer.
Die Nachfrage war ine gute und die
Preise tetia. bis stark.
7.25, Ferkel $4.506.50.

Schafe: Extra $475.75, gute bis
uöerlesene $4.254.65, ordinäre bis

fair $2.50 4.15. Lämmer 53.50
7.85, Culls $4.505.23.

Chicago, 2. November.
Schweine. Zufuhr 23.000. Markt

lebhaft. Bulk $7.207.43. leichte

$6.957.50. gemischte $7.057.60.
schwere $7.007.55. rauhe $7.00
7.15. Ferkel, 23 50c niedriger zu 53..

Q 25
Rindvieh. Zufuhr 4000. Markt

etig. Beeves $0.6011.00, Stiere
$3.859.40. Stockers und Feeders
unverkauft, Kühe und Heiferö $3.80

9.40. Halber $7.0010.25.
Schafe. Zufuhr 16.000. Markt

stark. Schafe 53.506.40. Jährlinge
$3.057.25. Lämmer $6.753.60.

UKwirtii'e' Märkte.

Chicago, 3. November.
Butter. Markt unverändert."
Eier. Unverändert. --

Käs. Markt unverändert.
Kartoffeln. Markt unverändert.
Geflügel. Markt unverändert.

glntz.Nachrichte.

Mittwoch. 4. November.

De' Ohiofluk ist sozusagen statio
när mit einem Wassnstand gestern

Abend bei hiesige? Stadt von 11.6

Die folgenden Depeschen trafen
wahrend des geurigen Tages hier nn:
Pittsburg. Pa. 6.2 Fuh. steigt.
Wheeling. W. Va. 8.1 Fuß. steigt.
Parkersburg W. Da. 1.2 Fuß. fällt,
Kanawha Falls. 0.3 Fuk. fällt.
Charleston. W. Va. 7.0 Fuß.
Portsmouth. O. 3.8 Fuß.
Louisville, Ky. 8.9 Fuiz.
Evansville. Ind. 4.2 Fuß. ällt.
Nashville. Tenn. 7.9 Fufz. fällt.
Chattanooga. Tenn. 7.3 Fuß. fällt.
Cairo, III. 11. Fuß. fällt.
Memphis. Tenn. 7.9 Fuß. fällt.

Ter Augriff gegen die Sperr
f,rt, südlich Berduu.

Die Angriffslinie. Bei den schweren

Batterien. Unsere Feuertaufe.
Beschießung eineS Luftschiffs

und eineS Fliegers. Der Sturm
auf daS Fort Camp des Romains.

Im Artilleriekampf. Ein
Die klein dicke Ber

ta. Der Kaiser beim Prinzen
' Oikar.'

571 1 fe, 30. September.

Seit zwei Tagen weilen wir auf dem
Scklacklfeld. und gestern haben wic
unsere Feuertaufe erhalten. Zunächst

hatten wir einer schweren Batterie un-ser- en

Besu abgestattet. Ihre Aufgabe
ist, einen Theil der Sicherung gegen
einen Ausfall von Verdun nach Süd-ofte- n

zu übernehmen, und wir hatten
Gelegenheit, uns von der vorzüglichen

Wirkung dieser Flachfeuergeschütze 311

überzeugen, die auf 14 Kilometer Ent-fernu-

ihre Ziele erfolgreich zu bf
schießen vermögen. Vor allem Flieger
und dann Beobachtungsposten auf
mehrere Kilometer entfernten Höhen
und Kirchthürmen benachbarter Ort:
vermitteln telephonisch und durch Licht
signal, den Einschlag der Schüsse, und
wie auf dem Schießplatz gab der Bat
terieführer nach den erhaltenen MeU
düngen seine Befehle. Zwei in unserer
Gegenwart gegebene Granaten ge

nügten, um ein vom Feind als Stütz
Punkt benützte Dorf in Brand zu
schießen. Dann ging S weiter bei St.
Maurice die Cüte Lorraine hinauf.
Hier begegneten un schon lange

mit Leicht und Schwerver-mundete- n.

Oft lagen Deutsche und
Franzosen nebeneinander gebettet auf
dem Stroh. Wir kamen vorüber an
einem Verbandplatz, wo ein Feldgeist
licher in vollem Ornat den Verwunde
tm Trost spendete und die Sterbenden
segnete. Dicht daneben waren junge,
frisch auögehobene Soldatengräber.Die
Mannschaften einer Luftschifferabthei
lung waren dabei, den zur Beobachtung
hochgestiegenen Fesselballon herunter
zuhaken, da die feindliche Artillerie sich

für ihn zu interessieren begonnen hatte.
Bald darauf näherten wir unS uns?
rem Ziel, einer Mörserbaticrie. die lei

dn lladk Feuc:7ause hatte. Die

Mittwoch, be 4. Nodemöex 1914

Franzosen müssen unsere Artillerie
stellung dort ziemlich genau durch Flie
ger oder aus anoere Ar: nunoet ya
den, denn gerade als wir anlangten,
pfiff es durch die Luft, ein kurzer
fcharfer Knall und dreißig Meter von
uns schlugen prasselnd die , ersten
Schrapnelltugeln ein. Nun ging es eine
Weile Schuß auf Schuß, aber die
Schrapnells platzten bald nicht mehr
über uns, sondern Pfiffen und zischten
über unsere Kopse weg und streuten
ihre Kugeln in der Richtung, wo vor
her' der Fesselballon aufgestiegen war.
Etwa ine Viertelstunde, nachdem wir
unseren Standort verlassen hatten,
verdichtete die französische Artillerie
ihr Feuer wieder auf dieselbe Stelle,
und acht Artilleristen, mit denen wir
noch eben , gesprochen hatten, mußten
ihr junges Leben lassen.

Wir hatten unsere Feuertaufe erhal
ten. Ich muß sagen, für mich war das
ein schönes, befreiendes Gefühl, endlich
die eigene Haut zu Markte getragen
zu haben und nicht mehr so ganz zu
rücfftehen zu müssen hinter den Millio,
nen deutscher Brüder, die Tag für Tag
ihr Leben für die Vertheidigung des
geliebten Vaterlandes einsetzen dürfen.

Es war eine schöne Musik rechts und
links von unö, das Dröhnen und Kra
chen unserer schweren Batterien und
über uns das Pfeifen, Prasseln und
Knallen der feindlichen Granaten und
Schrapnells. Unser Führer vom Gro-ße- n

Generalstab strahlte ebenfalls über
das ganze Gesicht und ich glaube, daZ
Herz hat ihm geblutet, als er den Be
fehl zu unserer Rückkehr gab, da er die
Verantwortung nicht übernehmen
konnte, uns länger an der gefährdeten
Stelle zu lassen. Für einen Soldaten,
dessen sehnlichster Wunsch es ist, sich in
der vordersten Linie mit dem Feinde
zu messen, kann es, glaube ich, nichts
scheußlicheres geben, als unseren Füh-r-er

zu spielen und die Berichte der
Hrren Schriftleutnants (so haben unS
unsere Burschen im Gegensatz zu-- den
fahrenden Benzinleuwants, d. i. den
Herren vom Freiwilligen Automobil
korps getauft), daraufhin zu prüfen,
ob sie nichts militärisch Bedenkliches
enthalten, was den Gegnern Anhalts
punkte über die Absichten der Heeres
leitung geben könnte.

In großen Windungen fuhren wir
über die breite Straße der Cöte Lor
raine hinunter. Die Mannschaften der
Luftschifserabtheilung. an der wir wie
der vorbeikamen, brachten den Ballon
dicht über der Erde nach einer anderen
stelle, wo er hochgehen und die außer
ordentlich geschickt und verdeckt liegende
französische Batterie erkunden sollte,
die uns eben beschossen hatte. Im Wal
de rechts und links sahen wir mehr
malS Gefallene liegen-- , man achtete
kaum darauf. So stumpft der Krieg
ab.

Kaum waren wir wieder unten in
der Ebene angelangt, fa ging bei den

Franzmänner eine gewaltige Knallerei
los, Sie beschossen unseren inzwischen
wieder hoch gegangenen Ballon und
gleich darauf einen Flieger, der sich

keck in die Lüfte erhob, um festzustel-le- n.

wo die feuernden Stellungen sich

befanden. Bald war das Flugzeug
umringt von den weißen Wölkchen dec

krepierenden Schrappnells, und jetzt

Platzen sie über ihm. eins, zwei, drei,
vier. Herrgott, jetzt hat es ihn! Der
Apparat wendet und sinkt plötzlich ein
gutes Stück nach unten. Jetzt wird
er stürzen! Die Soldaten in dem Ort,
den wir durchfahren, eilen nach den
Stellen, wo die Häuser die Aussicht
nicht sperren. Ueberall. ertönen Ausrufe
des Bedauerns, des Schmerzes. Da
hört die plötzliche Abwärtsbewegung
des Eindeckers auf, er geht in Gleit
flug über und ruhig, langsam und si

ch, alö wäre nichts geschehen, ging er

bet dem zuständigen zvertommanoo
nieder, um seine Meldung zu erstatten.
Heute morgen traf ich einen der beiden
braven Fliegerofsiziere und fragte ihn,
ob sein Apparat nichts abbekommen

habe. Ach." meinte er. ,auf die Knal
lern haben wir eigentlich gar nicht ge

achtet. Uns lag nur daran, die feind
liche Batterie zu finden, und das ge

lang unS bei ihrer Schießerei sehr bald.
DaS zweite war, möglichst rasch unsere

Meldung zu erstatten. Alle andere
war uns Wurst!"

Um einen möglichst großen Ueber
blick über das Kampffeld zu erhalten
und unsere schweren Geschütze bei der

Arbeit zu sehen, wurden wir gestern

nacht in Metz einquartiert und fuhren
heute früh wieder hinaus nach de:

Mitte der Sperrfortgllrtel in der Rich
tung St. Mihiel zu, während wir ge

stern mehr auf dem rechten Flügel un

ferer Stellung gewesen sind, und zwar
an der Stelle, wo der Kampf am hef

tigsten getobt hatte. In St. Benois
stießen wir aus einen Zug von 430
Gefangenen, die nach Chamblais zu
marschierten. Es waren durchweg gro
ße, gut angezogene Artilleristen und

Infanteristen, die einen guten Eindruck

machten. ES fiel mir auf. daß die Leu
te keineswegs niedergedrückt waren.
Der Grund lag darin, daß ihnen für
ihre tapfere Vertheidigung deS Forts
Camp deS Romains der Abzug mit al
len militärischen Ehren bewilligt wor

den war. DaS bayrische Regiment von

der Tann, welches den Sturm unter
nommen hatte, präsentierte daS Ge

wehr vor den ausziehenden Franzosen,
die Fahnen senkten sich, und den Fran,

der Erstürmung des FortS haben die

Franzosen sich biö zur letzten Minute
geschlagen, und schließlich standen sich

Bayern und Franzosen stellenweise
bis auf fünf Meter gegenüber, da erst

erfolgte die Uebergabe. Beim Sturm
spielten Behelfshandgranaten uno
Brandröhren, beides völkerrechtlich zu-

gelassene Kampfmittel, eine Rolle. Er
stere sind Sprengkörper, die, auf ein

Brett in der Form ähnlich einer Mau
erkelle befestigt, untereinander verdun
den und mit Zündschnur versehen wer
den. Durch die Länge der Zündschnur
kann die ungefähre Minutenzahl

werden, nach welcher die Ex
plosion erfolgen soll, so daß der die
Handgranate in die Festungsgräben
werfende Soldat noch die Möglichkeit
hat. sich vor dem eigenen Geschoß in
Sicherheit zu bringen. Die Lrändroh-re- n

sind mit einem Querholz an langen
Stangen befestigt. Sobalv die stürmen--d- e

Kolonne in die Gräben eingcdrun-ge- n

ist, suchen die Träger der Brand-röhre- n

sich an der Wand entlang den
Lücken zu nähern, aus denen heraus
die feindlichen Geschütze die Gräben be

streichen. Da die Brandröhre an der
Querleiste befestigt ist, die von der
Spitze der langen Stange rechtwinklig
abgeht, kann der Soldat seitlich stehen
und die angezündete Röhre in den Ge

schlltzraum hineinhalten. Die Röhre
entwickelt dann Dämpfe, welche die
Gegner sofort betäuben. Nachdem auf
diese Weise in großer Theil der

kampfunfähig gemacht war,
wurde von den Unseren mehrere Male
angefragt, ob der Kampf aushören und
die Uebergabe erfolgen solle. Immer
wieder kam abschlägiger Bescheid. Erst
als jede Aussicht geschwunden war, das
Fort zu halten, befahl der französische
Kommandant die Uebergabe.

Bei den Gefangenen erfuhr ich von
den begleitenden Offizieren ein köflli-ch- es

Stücklein bayrischen Wagemuths.
Ein Arzt bedauerte, daß er fur bit
Verwundeten als Labetrunk keine
Milch hatte, während vor den franzö-sifche- n

Schützengräben aus den zer
störten Dörfern stammende Kühe her
.umliefen, die vor Schmerz brüllten, da
sie Nicht gemolken werden. Kurz

machten sich drei bayrische Jä
ger daran, auf einem Umweg unter
Ausnutzung einer Hecke an die Rinder
heranzuschleichen und im Vertrauen
auf die Unkenntnis, die bei den Iran-,ose- n

über Uniformen herrscht, die Kü-h- e

einzufangen und sie 50 Meter vor
den französischen Schützen auf dem

Felde zu melken. Ob die Franzosen
gedacht haben, sie hätten Engländer
vor sich oder eigene Truppen in ihnen
unbekannte Uniformen, weiß ich nicht,
jedenfalls gelang den Jägern, wie unS
ihr Oberleutnant erzählte, ihr Vorha-
ben ausgezeichnet und die Kompagnie,
welche den ganzen Spaß mit angese-he- n

hatte, kam 2 Tage lang aus dem
Lachen und Vergnügen nicht heraus.

Unsere Fahrt ging wieder die Cüte
Lorraine hinauf, diesmal auf die Hö-

he von St. Mihiel, das links von uns
im Thal lag. Rechts lag jenseits der
Maas zu unseren Füßen Chauoon
court. Ringsum tobte der Kampf. Hin-te- r

uns im Walde donnerte eine bayris-

ch 21Zentimter-MLrserbatteri- e, die
schon geholfen hat, Manonvillers, das
anerkannt stärkste Fort, das es auf
der Welt gibt, zu vernichten. Beinahe
senkrecht stiegen die Bomben über 4000
Meter hoch heulend in die Luft, um
dann in mehr als 10 Kilometer Ent-fernu-

ihr Zerstörungswert zu ver- -

richten. Vor unS krachten die Schüsse-

einer anderen deut! chen Batterie, an-

scheinend geringeren Kalibers, und
ringsum am Horizont auf allen Seiten
leuchteten die weißen Rauchsäulen er

deutscher und französischer Bat
terien schweren Kalibers auf, unter-kroch-

durch die kleinen Wölkchen
platzender Schrapnells. An einigen
Stellen gab die französische Feldartil
lerie Schnellfeuer ab, anscheinend auf
vorgehende deutsche Infanterie, die unZ
durch die Bergkuppe verborgen war,
denn zwischen dem Krachen und Grol-le- n

der Kanonen, drang klar dasKnat
tern der Maschinengewehr zu uns her-au- f.

Deutlich sehen wir. wie eine große
Häusergruppe, wahrscheinlich Käser
nen, in Ehauooncourt unter Feuer ge
nommen wurde. Im M stiegen schwar
ze Rauchwolken aus den Gebäuden em
por. sie waren in Brand geschossen.

Zur selben Zeit richtete eine franzö
sische Batterie ihr Feuer nach der Rich
tung wo wir standen. Vielleicht hielt
sie uns dort oben für einen Stab eine?
wichtigen Formation. Jedenfalls zeigte
sie ihr größtes Interesse für uns. und
jedes Schrapnell platzte näher bei uns,
bis unser Führer uns zögernd den
energischen Befehl gab, zu den Autos
zurückzukehren. Nur ungern rissen wir
unS von dem gewaltigen Schauspiel
zu unseren Füßen los, wo soeben wohl
einer der gewaltigsten Artilleriekämpfe
des Krieges zum Austrag gebracht
wurde.

Inzwischen kam etwa 500 Meter
von dem Platze, wo unsere Kraftwagen
auf unS warteten, ein Automobil mit
deutschen Offizieren in das uns gelten-d- e

Schrapnellfeuer, und einer der In-fasse- n

wurde verwundet. Von einem
bayrischen Feldwebel und vier Mann
geführt, kamen 42 Gefangene an uns
vorüber. Die gefangenen Franzoseit
hatten während deS Gefechtes unten im
Thal ein HauS besetzt und auS ihm ein
verderbliches ffeuer auf unsere Jnfan
terie unterhalten. Ter Feldwebel mit

l.v)lm wurden die Degen belassen. BeisechS Mann stürmte da Hau und

schlug mit dem Kolben die Thür ein.
ohne zu ahnen,, daß er eine sechsfache
Uebermacht vor sich hatte. Er erzählte
ungefähr folgendes: .Als ich eindrang
und die dielen Kerle vor mir sah, dach-t- e

ich. mein letztes Stündlein hat ge-

schlagen. Aber erst will ich's ihnen noch
mal zeigen. Doch wie ich mich, auf sie
stürzte, die schrien sie deutsch: Erge-be- n!

Ergeben!" und streckten die Hän-d- e

hoch."
' '

Auf unserem Rückweg durch den
Wald kamen wir an französische
Flüchtlingen vorüber, alten Männern,
Frauen und Kindern mit weniger,
armseliger Habe, die sie in aller Eile
zusammengerafft hatten. Das gleiche

Entsetzen stand in ihren Gesichtern. Es
war ein herzzerreißender Anblick. Nicht
nach Frankreich hinein, in den Bereich
ihrer eigenen Truppen flohen sie. son
dern sie stellten sich unter den Schutz
deutscher Soldaten, wo sie sich besser
geborgen wußten, als bei der zügel
losen französischen Soldateska.

Unseren weltberühmt gewordenen
nennen unsere

,Soldaten die Dicke Berta". Sie kann-te- n

wir gestern nicht zu Gesicht
wohl aber eine ihrer Schwe-ster- n,

deren Geschoß die Kleinigkeit
von 385 Kilogramm wiegt. Aus die-

sem Steilfeuergeschütz kann man unge-fä- hr

über den Mont Blank hinweg auf
ein dahinter stehendes Ziel schießen.
Genau hinter dem feuernden Mörser
stehend, konnten wir deutlich den unge-heure- n

Luftwirbel sehen, den die Bom
be tn die Hohe reißt, und fur den
Bruchtheil einer Sekunde erglänzte
beinahe senkrecht über unseren Kopsen
mehrere Kilometer hoch am Himmel
(in der hellen Sonne) der Stalleib.
Mehrere Sekunden lang durchgellte ein

unheimliches Heulen die ganze Gegend,
bis ein dumpfer Knall verkündete, daß
das Geschoß sein Ziel erreicht hatte.
Das Fort Liouville, dem die Beschie-ßun- g

galt, antwortete schon seit dem
Vormittag nicht mehr auf daS deutsche
Feuer, ebenso wie die anderen Süo
forts des Spergürtels. Von französi-sch- er

Seite wurde der Kampf gestern

auf diesem Theil des Schlachtfeldes
hauptsächlich von den zahlreichen
Zwischenstellung aus geführt, und so

wird es wohl auch noch tn den nächsten
Tagen sein. Ihre Vernichtung ist des
halb langwierig, weil die Franzosen
fortwährend ihre Stellung wechseln.
Jede Batterie hat drei bis vier seit
Monaten vorbereitete Zwischenstellun-gen- ,

und sobald eine derselben beschos
sen wird, fährt die Batterie zur nach-ste- n

und eröffnet von dort aus nach ei
nigen Stunden daS Feuer.

Als wir wieder Metz zu fuhren,
blitzten von Süden her aus der Rich-tun- g

Toul unzählige Schüsse auf. Ein
hoher Artillerieoffizier, den ich darü
ber sprach, meinte: So machen die

Franzosen es jetzt jeden Abend. Sie
bleffen dann wie bissige Köter auf,
vielleicht, um sich selber Muth zu ma
chen."

In unserem Quartier angelangt, er

fuhren wir, daß der Kaiser soeben aus
Metz fortgefahren war, wo er den

Prinzen Oskar besucht hatte, der wegen

schwerer Herzkrämpfe auf einige Zeit
den Kriegsschauplatz verlassen mußte.
Der Prinz ist wiederholt in heftigem

Feuer gewesen, unter anderem auch in
schweren Waldkämpfen an der Stelle,
wo wir die Feuertaufe erhalten haben.
Im Laufe des Krieges fielen einige

Offiziere feines Regiments in seiner
Nähe. Als heute morgen für den Prin
zen das Eiserne Kreuz Erster Klasse
eintraff. sprang er aus dem Bett und
rief: Jetzt bin ich wieder gesund, ich

muß so iSnell wie möglich wieder zu
meinem Regiment." Damit wird eS

freilich noch einige' Wochen gute Weile
haben.

Ein Volk, in dem ein jeder Mann
vom Fürsten herab bis zum Ackerknecht

nichts anderes kennt, als die Pflicht
für das Vaterland, das kann nickt un
tergehen und seien der Feinde auch noch
so viel. Dr. Oscor Bongard,

Kriegsberichterstatter.

Tie lge Dauer oer SSmpse.

Warum die Entscheidung so unend.
lich lange dauert? So hört man oft
mit dem Unterton ernstlicher Besorgniß
fragen. Zugegeben, daß sieben Wochen
Stellungskampf eine lange blutige
Handlung ist. auch, daß sie dem in der
Heimath Wartenden endloser erscheint
als 'dem Kämpfer im Felde. Wahr ist
auch, daß die Kriegsgeschichte der

Jahrhunderte eine solche Dauerschlacht
noch nicht kennt. Aber alle diese That,
fachen liegen nicht außerhalb erwarte
ter Möglichkeiten. Wir erleben jetzt

in der Praxis, was die Theorie unserer
modernen Kriegführung schon seit lan
clem lehrte, und vielleicht wird man
später lesen, daß die militärischen
Fachkreise mehr über daS Gelingen de:
anfänglichen, stürmischen Offensive
staunten, alz über die jetzige. kilome
terwcise Vorkämpfen der vorderen Li
nien. Die Zuschauer des großen Rin
gens müssen riur den alten Maßstab
bei Seite legen, den sie aus der
Kenntniß geschichtlicher Vorgänge sich

rsfei-fc!-
. und zunächst die iekige 5tobl

der Kämpfer der Größe historischer
Riesenheere gegenüberstellen. Bei
Leipzig standen 205,000 Verbün
tete gegen 190.000 Franzosen in drei
tägiger Schlacht. In dem Kampf bei
Rezonville Vionville MarS la

.Tour am 16. August 1870 kämpften
U20.000 Jranzosen, gegen SSMWkut.
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sche.. Bei Sedan umschlossen am 1.
September desselben Jayres isu.uw
Teutsche die kaiserliche Armee von 90.
000 ffranzosen. Aus ein bis drertag
gem Kämpfen werden unter der Was
fenwirkung der neuen Zeit und der

dcsbalb veränderten Taktik Wochen

schlachten schon während des russisch

japanischen Krieges, .jwols age rcm
de um kiaujana. zeyn .age am cyu

ho, achtzehn Tage bei Mukden 8

kämpft, und doch standen in letz-

ten Schlacht nur 350,000 gegen 315,
000 Mann. Aber schon vorher lernte
die moderne Taktik um. Im russisch

türkischen Krieg 187778) wurve
Plewna 143 Tage lang- von Osman
9.frFm nnn "tit derciniaten Leere
der Russen und Rumänen vertheidigt.

Wenn solche Kampsdauer schon ver

Heeren von einigen Hunderttausend
entstehen konnte., wie darf uns da ein

Monatringen der Millionenheere
Wunder nehmen? Bei Leipzig betrug
Navoleons Kampffront am 10. bis 17.
Oktober 26 Kilometer. Bei Mulden
schlug man sich bereits auf 80 Kilome-
ter Front. Und jetzt stehen sich die

totniuT italischen ArraS und Verdun in
einer Schlachtlinie von rund 250 Kilo
metern gegenüber. Das xt etwa ore

Entfernung von Hamburg nach Halle
oder von Köln nach Karlsruhe oder

von Prag nach Budapest. Mit . der

Masse und der Entfernung wachsen
die Reibungen in der einheitlichen Lei

tung der Riesenschlacht, denn so selbst,
ständig auch die Armeen sein mögen, so

unterstehen sie doch den Direktiven,
welche aus einem Hirn entspringen.
Uebermittelung von Nachrichten uno
Etheilung von Befehlen geschieht mit
den neuesten Hilfsmitteln der Technik.

Aber der Krieg zwingt auch zum Ge

brauch der althergebrachten, langsame
ren Mittel. Die 'weite Ausdehnung
des Ringens hat somit Einfluß auf den
Melde- - und Befehlsapparat und daher
auch auf die Zeitdauer der Handlun
gen. Vornehmlich ist es aber die mo

derne Waffenwirtung, welche verbietet,

dauernd die Entscheidung ohne Rück

sicht auf siezu erzwingen. Auch hier der

alte Streit zwischen Waffe und Schutz.
Wollen ringende Völker sich nicht
wie 1312 die Bulgaren in nahezu

selbstmörderischer Strategie frühzeitig
erschöpfen, so müssen beide Siegesmit
tel zur künstlerischer Anwendung ge

langen. Das kostet Zeit und noch ein-

mal Zeit. Und wie sind gegen früher
die Versorgungsschwierigkeiten gewach

sen. Millionen sind aus den Nachschub

zum Leben und zum Kampfe angemie

sen. Der Vorderlader mit seltenem

Schuß ist durch das Magazingewehr
verdrängt, und die früher selten don

nernde Artillerie arbeitet mit Schnell
feuergeschützen. Die Munition der

Völkerschlacht von Leipzig würde heut
in einigen Stunden verschossen fein,

und der Ersatz der Projektile macht
weite 'Reisen, bis er in's Rohr ge,

langt.
So häufen sich die Momente, die die

Nothwendigkeit der langen Dauer ei

ntr TitMAiaM im Gefolae baben.

Aber wie sich alles ausgleicht auf Er
den. so begegnen wir im Weltkriege

1314 einer Verringerung der Fe
stungskriege. Die uneinnehmbaren"
FortS und Festungen werden in weni

gen Tagen bezwungen. Bor vierzig

Jahren noch hätten 'sie Monate lange
Maulwurfsarbeit des Ingenieurs er

fordert. Daran mögen sich die Unge

duldigen aufrichten, denen daö Eil
tempo unserer Zeit in allen Dingen un
entbehrlich geworden ist. Und wenn

jemand unter dem Drucke sieht, er habe
sich verrechnet, so will ich ihm zum

Troste die Worte eines erfahrenen unö
bekannten Militärschriftstcllers anfüh-
ren, der im Hinblick auf einen neuen
Kri:g vor einiger Zeit schrieb: Wir
werden uns gewiß nicht hittter Wall
und Graben vertheidigen. Davor wird
der Genius das deutsche Volk bewah
tm." Auck, t irrte sick, aber nickt

, völlig, denn auS der Monate langen
Äertyeicigung wird uns ver Ventus
wieder zum Angriff, zum Siege füh
ren.

Major a. D. E. M o r a h t.

Einlage.
Retten Sie sich, das Theater

brennt!"
Theaterbesucher: .Nacht schlecht, daS

stand doch gar rndji auf dem Prog-

ramm!"

Ve-rranrr-

Herr (bei einem Feste): .Ich wollte

eigentlich meine zwei Schwestern mit-

bringen; aber es sind ja soviel Da-

men hier, da hieße eö ja fteilich. Eu-

len, uach Uttjen tragerr'l'

.
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